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EIN FOTOGRAF AUF TOURNEE

Ein Poet mit Kamera
und Rucksack

Gepäckträger, Reispflanzer, Chauffeur, Manager, Taucher,
Expeditionsleiter, Werbefachmann, Naturfreund, Texter, Hun-
gerkünstler, Wanderer, Sprachschüler, Bergsteiger - das sind
nur einige Facetten des Ein-Mann-Unternehmens. Die richtige
und höchst einfache Berufsbezeichnung lautet aber: Fotograf.
Der Name: Bruno Blum.

Bruno Blums Welt liegt weit abseits der exklusiven Ateliers von
«Elle» und «Vogue», weit abseits der schicken Strände mit den schönen
Models auf Hawaii.

Bruno Blum robbt vorsichtig durch feuchtkalte Frühlingswiesen,
um das hübscheste Schlüsselblümchen mit den glänzendsten Tau-

tropfen im schönsten Licht zu finden. Er klettert im Gebirge und
watet in Mooren, um eine unscheinbare Heilpflanze aufzuspüren und
sie wie eine Königin zu porträtieren.

Auch Bruno Blum reist nach Hawaii. Nein, nicht an die Strände mit
den schönen Models. Er begibt sich auf einen Zwei-Tages-Marsch,
schleppt Fotoausrüstung, Zelt, Schlafsack, Verpflegung mit sich,
macht sich aufden langen Weg zu einem Vulkan. In der Hoffnung, daß
dieser ausbrechen möge, - und zwar bei günstigsten Lichtverhältnis-
sen - bevor die Wasser- und Essensvorräte aufgebraucht sind.

Bruno Blum auf Bali und Java. Er beabsichtigt, Reisfelder, Reis-

ernte und Feldarbeiter zu fotografieren. Er lernt, die Landessprache
zu radebrechen. Mietet ein Fahrrad. Versucht, so wenig wie möglich
als Tourist zu erscheinen. Erkundigt sich bei den arbeitenden Kin-
dem, Frauen und Männern, wie man das denn mache, das mit dem
Reispflanzen. Fragt, ob er mithelfen dürfe. Steht stundenlang gebückt

in der knöcheltiefen
Wassererde und steckt
die kleinen Pflänzchen
im Halbkreis vor sich
ein, den Rhythmus der
Einheimischen nachah-
mend. Faßt sich dann ein
Herz, bittet, ob er Fotos
machen dürfe.

Er begegnet der
Natur behutsam und
respektvoll. Er liebt das

kleinste, alltägliche Na-

turschauspiel ebenso
wie das grandiose, aufse-

henerregende. So gelingt
es ihm, nicht nur faszi-
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nierende Einzelaufnah-
men zu liefern, sondern
in seiner Arbeit die
größeren Zusammenhän-

ge von Kraft und Bedro-
hung der Natur aufzuzei-

gen.
Vierhundert Men-

sehen in einem dunklen
Saal. Nein, kein Kino. Ei-

ne Tonbildschau. Thema:
Erde - Feuer - Wasser -
Luft. Klingt arg nach
Biologieunterricht. Auf
einer riesigen Panorama-
leinwand leuchten Bilder
auf. Unterteilen die Lein-
wand in drei, vier bis zu
acht Felder. Multivision.
Nein, kein Biologiekurs
und keine Tonbildschau.
Eine von stimmiger Mu-
sik begleitete poetische
Erzählung. Durch rasant
geschnittene Videos und
aktionsreiche Filme tag-
lieh «verwöhnt», erfreut
sich das Auge an stehen-
den Bildern, die eine

ganz eigenartige Faszina-

tion ausüben. Trotz
Muße beim Betrachten
kommt keine Sekunde

Langeweile auf. Perfektes
Timing. Man lauscht der
Musik, den Naturgeräu-
sehen, sitzt verzaubert,
verblüfft, staunend, und
muß plötzlich herzhaft la-

chen über eine komische
Collage. Ein Abend, der
sich gelohnt hat, weil
man bei allem Amuse-
ment etwas gelernt hat.
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